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Gedenkjahr 2019

2019 ist in Madiswil nicht nur
wegen der Vorbereitungen für die
nächste «Linksmähder»-Auffüh-
rung ein besonderes Jahr. Es ist
auch das 50. Todesjahr des
Mundartautors Jakob Käser.
Geboren 1884, ist der Dorf- und
Verseschmied am 9. Juni 1869 im
Alter von 83 Jahren verstorben.

Als die Dorfvereine während
des Zweiten Weltkrieges eine
Neufassung des «Linksmähders»
in Auftrag geben wollten, fragten
sie auch Käser an. Sein Bühnen-
werk blieb ein Fragment. Dafür
entstand aus seiner Beschäfti-

gung mit dem Stoff eine Ballade
über den «Linggsmähder».

1954 wurde Jakob Käser der
Literaturpreis der Stadt Bern
verliehen, 1968 das Ehrenbürger-
recht von Madiswil, wo er die
elterliche Schmiede geführt hat,
obschon er gerne studiert hätte
und Tierarzt geworden wäre.
Käser verfasste acht Bücher. Von
2007 bis 2013 erschien eine
dreibändige kommentierte Aus-
wahl. Für die Gedenkfeier zeich-
net der Ortsverein verantwortlich.
Sie findet am Freitag, 14. Juni, in
der Kirche Madiswil statt. (jr)

Alle zehn Jahre wird die Dorf- zur Spielgemeinde (Archivbild). Foto: top

Jürg Rettenmund

Zu behaupten, Madiswil sei in
den letzten Jahren in einenDorn-
röschenschlaf gefallen, würde
nicht den Tatsachen entspre-
chen. Zu viel hat sich in dieser
Zeit bewegtmit den neuenÜber-
bauungen im Zelgli und auf dem
Schlachthofareal oder der Pre-
miere mit der Urnenwahl fürs
Gemeindepräsidium. Und doch
stellt Beat Zulliger eine Art Er-
wachen fest. Zu tun hat dies mit
einerweiteren Premiere undmit
derWappenfigur der Gemeinde,
demLinksmähder. Zulliger istVi-
zepräsident des OK, das die da-
zugehörige Sage 2020 wieder
aufführen will. «Die Vorfreude
ist da, die Spannungwächst», er-
gänzt OK-Präsidentin Christine
Brügger. In genau einem Jahr fin-
det die Premiere statt. Zehn Jah-
re werden dann verflossen sein
seit dem letzten Theater, das
2010 nicht weniger als 6500 Be-
sucherinnen und Besucher in die
Linksmähderhalle lockte.

Vertrag von 1946
Verantwortlich für die Auffüh-
rung sind auch diesmal die vier
Dorfvereine Linksmähderchor,
Musikgesellschaft, Turnverein
und Damenturnverein. Sie bil-
den dieMadiswiler Spielgemein-
de, die jeweilswieder aktivwird,
wenn die nächste Aufführung
ansteht.Den Zehnjahrturnus legt
dabei einVertrag fest, den die Ge-
meinde Madiswil 1946 mit dem
Dorflehrer und Autor Heinrich
Künzi abschloss. In diesem steht,
dass sein Stück nur im Links-
mähderdorf gespielt werden
dürfe – allerdings auch dies nur,
wenn es dort mindestens alle
zehn Jahre zurAufführung kom-
me.Damals riefen Gemeinde und
Vereine die Spielgemeinde ins
Leben.

Das elfköpfige OK für die
nächste Aufführung ist bereits
seit Sommer 2016 an der Arbeit.
Allerdingsmit Unterbrüchen,wie
Christine Brügger betont,wurde
doch ursprünglich das Jahr 2019
als Aufführungstermin in Aus-
sicht gestellt.Verschiebenmuss-
ten die Madiswiler diesen, weil
Renato Cavoli, Regisseur aus
Schötz LU, in diesem Jahr bereits
eine andere Verpflichtung über-
nommen hatte. Ihn aber wollte
das OK unbedingt an seiner Sei-
te wissen, hatte er doch bereits
die bisherige Regisseurin Mad-
lenMathys bei deren beiden letz-
ten Aufführungen unterstützt
und kennt damit Madiswil und
seinen Sagenstoff sehr gut.

31 Sprechrollen
Renato Cavoli ist nun daran, die
Umsetzung für die nächste Auf-
lage zu erarbeiten. 31 Sprechrol-
len gilt es zu besetzen, dazu
braucht es Statisten für die
Volksszenen, insbesondere auch
Kinder. In den vier Trägerverei-
nen kursieren Listen, in die sich
dieMitglieder eintragen können.
ImAprilwerden dieAngemelde-
ten dann gecastet, erst dann ver-
teilt Renato Cavoli die Rollen.Mit
besonderer Spannung wird je-
weils die Besetzung des Vreneli
und des Ueli erwartet. Sie sind
die Hauptfiguren, ein ungleiches
Paar: er der Knecht und Links-
mähder, sie die Tochter seines
Meisters.Als Ueli ein Kreuz in die
Grossmatte mähen muss, kann

er die unmenschliche Aufgabe
zwar bewältigen.AmEnde bricht
er allerdings tot zusammen.

Lange Geschichte
Der Sagenstoff ist imVerlauf der
Zeit immer wieder neu bearbei-
tet und ausgeschmückt worden.

EinenMäher alsWappenvonMa-
diswil – allerdings einen «nor-
malen» rechtshändigen – über-
liefert bereits eineWappenschei-
be von 1737 in der Kirche
Melchnau. Die Sage vom Links-
mähder selber indes wird erst-
mals 1847 durch einen angehen-
den Lehrer namens Wirth aus

Grasswil niedergeschrieben, der
dazu vomDirektor des Seminars
Hofwil angeregt worden ist. Ein
SeminarkollegeWirths druckt sie
1876 in seinemBuch «Volkstüm-
liches aus demKanton Bern ab».
1882 dramatisiert der Madiswi-
ler Jakob Steffen den Stoff.

Bald darauf hat der Links-
mähder seinen Auftritt auch auf
der nationalen Bühne: Für die
Gründungsfeier des Schweizeri-
schen Bauernverbandes dichtet
der Schriftsteller Hans Burger
eine Ballade, die 1911/1912 gleich
zweimal gedrucktwird: im «Füh-
rer von Gutenburg und Umge-
bung» von J. Schürch-König so-
wie in der «BernerWoche inWort
und Bild», einem «Blatt für hei-
matliche Art und Kunst». Hans
Bruggerwar unter anderemLeh-
rer in Gondiswil und Sekundar-
lehrer in Langenthal. Zu dieser
Zeit wird auch das Theater neu
geschrieben, und zwar vomMa-
diswiler Pfarrer Fritz Mayü.

Zuerst hochdeutsch
Alle Fassungen bis dahin, mit
Ausnahme der Aufzeichnungen
Wirths, sind hochdeutsch abge-
fasst undwerden auch so aufge-
führt. Mayüs Theater aber wird

vomMadiswiler LehrerGottfried
Künzi bald in Mundart übertra-
gen. Nach dem Zweiten Welt-
krieg verlangen die Dorfvereine
erneut eine Neufassung. Den
Auftrag erhält Heinrich Künzi,
SohnvonGottfried und ebenfalls
Lehrer. Erversetzt die Handlung
nicht mehrwie bisher in die Zeit
des Mittelalters mit den Adligen
von Grünenberg und Gutenburg,
sondernverlegt das Spiel insVor-
feld des Schweizer Bauernkrie-
ges von 1653, als sich die Madis-
wiler urkundlich belegt gegen
die Berner Obrigkeit erhoben.
Das hat den Vorteil, dass er das
Stück mit Personen schreiben
kann, die aus Madiswiler Quel-
len namentlich bekannt sind.

Mit derAusgabe von 1982 fei-
ert die Spielgemeinde zugleich
das hundertjährige Bestehen der
Theateraufführungen.DemPro-
grammheft von damals sind
denn auch die Informationen zur
Geschichte des Sagenstoffes ent-
nommen. Seit der letzten Über-
arbeitung sind nun bereitsmehr
als siebzig Jahre vergangen. Eine
Neufassung stehe jedoch nicht
zurDiskussion, betonen die bei-
den OK-Vertreter. Die Madiswi-
ler seien mit diesem Stück ver-
traut, undmit Neuerungen kön-

ne man bei ihnen nur verlieren,
sagt Beat Zulliger. Christine
Brügger ergänzt, Künzis Formu-
lierungen möchten zwar etwas
aus der Zeit gefallen sein. Die
Thematik mit dem Widerstand
der Bauern gegen obrigkeitliche
Massnahmen, den Konflikten
zwischen Arm und Reich, Stadt
und Land sei jedoch aktueller
denn je.

«Es braucht alle»
Christine Brügger ist deshalb
überzeugt, dass Madiswil im
eben begonnenen Jahr als Links-
mähder-Familie vollends er-
wacht. «Es braucht alle», betont
sie: nicht nur viele Schauspieler,
die sich neben den 16Aufführun-
gen im Januar und Februar 2020
bereits ab nächstem Juli für zwei
wöchentliche Proben verpflich-
ten. Sondern auch Sponsoren
und zahlreiche Helfer beimAuf-
und Abbau sowie während der
Aufführungenvorund hinter den
Kulissen. Ganz so, wie der Dorf-
dichter Jakob Käser 1960 seine
Ballade schloss: «Die Volkssag
isch alt u doch gäng wider nöi.
Jahrhundert verstryche.Mir bly-
be re tröi. Mir ehre ds Vreny im
Wort und im Spiil u sy Linggs-
mähder im Dorf Madiswil.»

Immerwieder neu
Madiswil Schon 1882 kam die Linksmähder-Sage erstmals auf die Theaterbühne. In genau
einem Jahr feiert die Spielgemeinde mit ihrer nächsten Aufführung Premiere.

OK-Präsidentin Christine Brügger und ihr Vize Beat Zulliger haben ein arbeitsreiches Jahr vor sich. Foto: Beat Mathys

«Die Formulierun-
genmögen zwar
etwas aus der Zeit
gefallen sein. Die
Thematik jedoch ist
aktueller denn je.»

Christine Brügger
OK-Präsidentin

Lotzwil/Huttwil In der Klinik
Favorit AG in Huttwil kann
Margrit Horisberger-Hofer
heute ihren 85. Geburtstag
feiern. (pd)

Wir gratulieren

Die Testplanung ist
abgeschlossen
Langenthal Lange haben Interes-
sierte auf Informationen zur
künftigen Entwicklung des Lan-
genthaler Porziareals warten
müssen. Jetzt ist das 2017 vom
Gemeinderat in Auftrag gegebe-
neTestplanungsverfahren abge-
schlossen.Wie der Gemeinderat
gestern mitteilte, skizzieren die
nun vorliegenden Ergebnisse
eine Vision für die Zukunft des
Areals als neues Stadtquartier
mit Begegnungszone und viel-
fältiger Nutzung. Damit sei die
Grundlage gegeben für die wei-
teren Planungsschritte.Wie die-
se aussehen und vor allem wel-
che Möglichkeiten die Testpla-
nung hervorgebracht hat,
darüber will die Planergemein-
schaft derDuckschAnlikerArchi-
tekten AG als Eigentümerin die
Bevölkerung gemeinsammit den
Vertretern der Stadt am 21. Feb-
ruar informieren. An den Lan-
genthaler Stimmberechtigten
wird es auch sein, sich im Rah-
men einerVolksabstimmung zur
angepassten baurechtlichen
Grundordnung des Areals zu
äussern. (pd)

Schneeberger ist
neuer Vizepräsident
Rumisberg Nach demvorzeitigen
Rücktritt vonMichael Thaler aus
der Rumisberger Exekutive hat
als neue Gemeinderätin Anfang
Jahr Stefanie Flütsch das Erzie-
hungs- und Bildungswesen
übernommen (wir berichteten).
Wie die Gemeinde gestern mit-
teilte, konnte der Rat an seiner
ersten Sitzung 2019 nun auch das
Vizepräsidiumneu besetzen, ein
Amt, das bisher ebenfalls Thaler
innehatte. Gemeinderat Dominik
Schneeberger hat sich zurVerfü-
gung gestellt und ist nun für die
restliche Amtsdauer bis Ende
2021 gewählt worden. (pd/khl)

Die Schreiberin
geht in Pension
Obersteckholz Läuft alles rund,
sollen die Stimmberechtigten
noch diesenHerbst über die lan-
ge geplante Fusion von Langen-
thal und Obersteckholz abstim-
men. Bevor diese frühestens auf
den 1. Januar 2020 hin vollzogen
werden könnte, muss sich die
Obersteckholzer Exekutive jetzt
allerdings noch einmal auf Per-
sonalsuche begeben. Gemeinde-
schreiberin Therese Müller geht
Ende April in Pension. Die Stelle
im Umfang von 60 Prozent ist
deshalb neu ausgeschrieben
worden: als «befristete Anstel-
lung» selbstverständlich. (khl)

Eishockey für
krebskranke Kinder
Langenthal DasHeimspiel des SC
Langenthal am kommenden
Samstag gegen den EHC Kloten
steht ganz im Zeichen der Stif-
tung Greenhope für krebskran-
ke Kinder. Die Teams werden in
grünen Trikots auflaufen, die
nach dem Spiel online ersteigert
werden können.Auchwerden die
Spieler imVorfeld eine bestimm-
te Anzahl Tickets selber verkau-
fen. Im Anschluss an das Meis-
terschaftsspiel findet eine Eis-
disco statt. (pd)

Nachrichten


